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See Endkamps im Reichstag
Berlin, 15. Okt. Der heutige zweite Tag der Reichstags-

Mssprache über die Regierungserklärung wird noch nicht Len
Abschluß der Debatte bringen.

In der weiteren Aussprache über die Regierungserklärung
erhält zunächst

Abg. Simpfendörfer (Christlich-Sozial)
das Wort . Er fordert eine Außenpolitik, die alle Kräfte in Den
Dienst der nationalen Befreiung stelle und zum Kampf um die
Gleichberechtigung unter den Großmächten benutze. Nichts
wäre verfehlter, als im gegenwärtigen Augenblick durch vor¬
zeitige Lösung die Zukunft Deutschlands zu verschachern. Der
bieg im Revisionskampf werde eine Frage der stärksten Ner¬
ven sein. Der Volksdienst fordere ein rasches und energisches
Durchgreifen auf dem Gebiete des Kartellwesens. Nur durch
sofortige Beseitigung aller unberechtigten Preisbindungen
könne das Schlimmste verhütet werden. Zu einer Diktatur
werde der Volksdienst nicht die Hand bieten.

Abg. Dingelöeh (Deutsche VolkSpartey
unterstreicht zunächst in vollem Umfang die Erklärung - Des
Kanzlers, daß seine Regierung die erste gewesen sei, die Len
schweren Weg des Mutes zur Unpopularität ging. Das war
der Ausgangspunkt seiner Tätigkeit. Wir gaben ihm unsere
Unterstützung, weil er an die Spitze seiner Tätigkeit die Not¬
wendigkeit einer von dem bisherigen Wege absolut abweichen¬
den Entwicklung auf finanz- und wirtschaftspolitischem Gebiet
gestellt hat . Wenn jetzt die Meinung meiner Freunde über
die einzuschlagenden Methoden und über das Ergebnis der
bisherigen Maßnahmen von der des Reichskanzlers abweicht,
so muß ich zuvor betonen, daß bei aller Meinungsverschieden¬
heit über die Methoden bei meinen Parteifreunden

die Hochachtung und Verehrung des Reichskanzlers hin¬
sichtlich seines vaterländischen Willens, seines sittlichen
Ernstes und seiner hervorragenden Fähigkeit unverändert

erhalten bleibt.
Die Regierung hätte aber das Aeußerste Laransetzen müssen,
die psychologijche Vorbereitung für ihre Maßnahmen im Volke
zu ergreifen. Wir vermissen bei der Reichsregierung, daß sie
von Anfang an eindeutig und klar das Volk auf die drohen¬
den G' fahr -'n hingewiesen hat. Gewiß kann man mit über¬
steigertem Pessimismus auch nicht helfen, aber noch weniger
vermag man das mit einem Optimismus , der durch die Ent¬
wicklung der Dinge in allerkürzester Frist immer wieder Lü¬
gen gestraft wurde. Das hat viel zur Steigerung des Miß¬
trauens gegen die Staatsführung beigetragen. Der Finanz-
miirisler hat seinerzeit die Behandlung unserer Sparanträge
für überflüssig angesehen, weil seiner Meinung nach nicht
einmal ein Steuer -Ausfall von 350 Millionen Reichsmark
zu erwarten war . In wenigen Wochen aber sah sich die Re¬
gierung wegen eines größeren Steuerausfalls doch zu Maß¬
nahmen gezwungen, die wir vorher vergeblich verlangt hatten.

Die ungeheure Ueberspannungder öffentlichen Lasten und
das gewaltige Ansteigen der Produktionskostenhat die

Lage verschärft.
Noch im Winter hatte der Kanzler erklärt, er werde sich jeg¬
licher Erhöhung der Produktionskosten widersetzen. Die Feh¬
ler liegen vor allem auch auf dem Gebiet der Löhne und
Gehälter (Unruhe und Rufe : Endlich ist es heraus , was er
will!) Wir haben den Kanzler unterstützt, indem wir ihm die
Ausschaltung der parlamentarischen Hemmungen durch die
lange Reichstagspause ermöglicht haben. Er hat aber bald
daraus in einer Notverordnung entgegen allen Zusicherungen
die Wirtschaft mit neuen schweren Steuern belachet. In den
Wochen nach der furchtbaren Bankenkrise erschöpfte sich die
T-it-ef-Nj- Kr Regierung nur in langen Beratungen über die
Bankenkonirolle , aber es kam von der Regierung nicht die Pa-
wu , me mm -oorce ln lener Zeit schwerer Erschütterungen,
neues Vertrauen Hütte geben können.

Die Abweichung von den Erklärungen der Regierung hat
vieles Vertrauen vertan . In der Regierungserklärung sprach
der Kanzler d .von, es müsse im Tarif - und Schlichtungs¬
wesen eine wachsende'Selbstverantwortung der Parteien unter
möglichster Ausjch. ltung des Eingreifens der staatlichen Macht
hcrbeigeführt werden. Ich frage mich nur , was im Wege
stand, einen solchen Grundsatz nicht schon vor einem halben,
Lahr oder vor einem Fahr durchzuführen? (Zuruf oes Reichs¬
kanzlers: Wir war auf zwei Stunden im Vorjahr zu Pfing¬
sten soweit, diese Arbeitsgemeinschaft zustande zu bringen «nd
dann ist sie von einem bestimmten Teil der JnLu^rie im letz¬
ten Augenblick zerschlagen worden! — Lebhafte Hört, Hört-
Rufe links.) Die Sozialdemokratie wird die Regierung wie
bisher stets auf Schritt und Tritt an der Einhaltung des ge¬
planten Weges hemmen.

Mit größter Verwunderung haben wir vom Kanzler ge¬
hört, daß die Bildung einer nationalen Konzentrationsregie-
mrng leider nicht möglich gewesen sei. Die Konnnuntsten wer¬
den in diesem Winter versuchen, unter Ausnutzung der Not,
den Staat gewaltsam aus den Fugen zzu heben. Wir erwar¬
ten, daß solchen Versuchen mitleidlos entgegengetreten wird,
chn dieser Notzeit dürfen die nationalen Kräfte oes Volkes
sticht weiter der Verzweiflung nud der Opposition überlasten
werden, sondern müssen zur Mitarbeit an der Regierung
herangezogen werden. Allerdings lehnen wir die Methoden,
mit denen Dr . Oberfohren uns gestern gegenübertrat , ab.
Wir sind der Ansicht, daß der Versuch des Kanzlers, sein Pro¬

gramm mit den sozialdemokratischenBundesgenosten durchzu-
führen, aussichtslos ist.

Aus all diesen Gründen find wir trotz des Vertrauens, das
wir dem Kanzler persönlich zollen, nicht davon überzeugt,
daß unser Volk auf diesem Wege den schweren Winter
«verstehen kann. Meine Freunde find daher nicht in der
Lage, den Kanzler zu stützen. Lebh. Beifall bei der D. BP.)

«bg . Leicht (B. Be¬
spricht dem Kanzler seine Anerkennung dafür aus , daß er un¬
ermüdlich für das Wohl des Vaterlandes gearbeitet habe.
Notwendig ist in dieser schweren Zeit die schleunige Inangriff¬
nahme der Winterhilfe . Wenn man freilich eine Winterhilfe
organisiert nur für diejenigen, die das Hakenkreuz oder das
Stahlhelmabzeichen tragen , so hat das mit christlicher Nächsten¬
liebe nichts zu tun . (Zuruf bei den Nationalsozialisten:
„Herr Prälat , Sie haben das Christentum mit Löffeln ge¬
fressen!" Der Präsident rügt diesen Zuruf .) Wir erstreben
die Verständigung zwischen den Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern. Der gefährlichen Entwicklung der Großkonzerne müsse
die größte Aufmerksamkeit zugewandt werden. Wir begrüßen
vor allem die entschiedene Ablehnung aller Jnflationspläne
durch den Reichskanzler. Eine Regierung , die -wchmals eine
Inflation herbeiführen wollte, würde mit Recht vom Volke
weggefegt werden.

Abg. Dr. Weber (Staatspartei)
wendet sich gegen Beschränkung der Pressefreiheit durch die
Notverordnung - Es würden auch Zeityngen verboten, die
durchaus auf republikanischemBoden stünden und weiter nichts
-begangen Hütten, als eine Indiskretion aus dem Ministerium
bekannt zu geben, wie z. B . ein Blatt in Baden , das von
einem beabsichtigtenGehaltsabbau berichtet hatte . Zur Harz¬
burger Rede Schachts kann ich nur sagen: Wer wir ich
Herrn Schacht seit vielen Jahren kennt, fragt sich, wie ein
früherer Reichsbankpräsident so etwas verantworten will.
Schacht versucht sich mit allen Mitteln eine Position bei denen
zu schaffen, die ihn vorher bis aufs Messer bekämpft hatten.
Die Harzburger Rede Schachts kam: ich nur als leichtfertig
bezeichnen. Die Rechte kann nicht bestreiten, daß ihre Harz¬
burger Reden bereits zu einer Erschütterung des Vertrauens
der Sparer geführt haben. Wir haben die vorgestrige Rede
des Kanzlers begrüßt.

Abg. Döbrich (Landvolk)
verweist ans frühere programmatische Erklärungen seiner Par¬
tei, daß eine Reichsregaerung, die kraftvoll und entschlossen
vorgehe, auf das Vertrauen und die Mitarbeit des Landvolkes
rechnen ' könne. Wir können die Uebereinstimmung vieler

Punkte der Regierungserklärung mit unseren Wünschen aner¬
kennen, aber es erfüllt uns mit Bedenken, daß der Kanzler
immer wieder auf die Solidarität der Völker baut . Wir wol¬
len den Weg für neue Verhandlungen und eine nach unserer
Auffassung mögliche Regierungsbildung freimachen, die der
Schwere der Lage entspricht. Deshalb stimmen wir den Miß-
trauensanträgen zu.

Abg. Ziegler (Soz . Arbeiterpartei¬
nennt die Nengründung seiner Partei das Produkt der Un¬
duldsamkeit der S .P .D. gegenüber sozialistijcher Gesinnung.
Die Regierung Brüning sei reaktionärer und arveiterfeind-
licher als irgendeine der vorherigen Regierungen . Dieser kapi¬
talistische Staat könne nie zu einem sozialistischen werden.

Abg. Uushäuser (Soz .)
spricht von einem verschärften Kampf der nationalen Oppo¬
sition gegen die Arbeiterschaft. (Zuruf rechts: „Gegen die
Bonzen ! Nicht gegen die Arbeiter !) Der Redner — bei dessen
weiteren Ausführungen die Rechte den Saal verläßt — ver¬
langt die Senkung der Lebensmittelpreise und der Futter¬
mittelzölle. Hausdichter der Volkspartei hätten nach Dingel-
dchs Rede den Vers gemacht: „Hörst du das Glöckchen
Dingel -Dingel -Dei? Die Totenglocke der Volkspartei !"

Abg. Heckert(Komm.)
erklärt, die Falschmeldung eines Abendblattes von kommu¬
nistischen Abkommandierungen habe die Fraktion veranlaßt,
alle abwesenden Mitglieder , selbst die im Ausland weilenden,
telegraphisch herbeizurufen, damit sie an der Abstimmung
gegen Brüning teilnchmen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr
vertagt.

Zwei Gsldmilliarde « aus NSA . abgezogen

London, 15. Okt. Reuter meldet aus Newhork: Der Gold-
Verlust der Vereinigten Staaten beträgt jetzt annähernd 567
Millionen Dollar , wovon der größte Teil während der letzten
vier Wochen abgezogen worden ist. Damit haben die Verei¬
nigten Staaten 80 Prozent des Goldes eingebüßt, das sie in
den letzten zwei Jahren empfangen hatten . Zu Gerüchten,
daß in Europa die Sicherheit des Dollars angezweifelt wird,
wird bemerkt, daß der amerikanische Goldvorrat noch immer
4)4 Milliarden Dollar übersteige, was eine 90proz. Deckung
des Notenumlaufs bedeutet.

' - »- ( » ,

Vor der entscheidenden Abstimmung
AbenSverhanRungen mit de« Parteien — Die letzten Frak-

tionsbeschlüffe erst Freitag vormittag

Berlin , 15. Okt. Es ist nun sicher, daß der Reichstag
bereits morgen vormittag mit der Aussprache fertig wird. Der
Kanzler will noch ein Schlußwort sprechen. Das dürfte un¬
gefähr gegen 2 Uhr nachmittags sein, und daran würden
sich die Abstimmungen schließen, so daß die Vertagung viel¬
leicht schon um 4 Uhr erfolgen könnte. Rein stimmungs¬
mäßig rechnet man auch heute abend weiter damit. Laß das
Kabinett mit einer, wenn auch nicht übermäßig großen Mehr¬
heit aus diesem Kampfe hervorgeht-

Jm Verlaufe des Abends haben noch eine Reihe von Be¬
sprechungen stattgefunüen, die daraus abzielen, eine Klärung
der Mehrheitsverhältnisse herbeizuführen. Die drei Fraktionen,
auf die es dabei ankommt, werden jedoch erst morgen vor¬
mittag ihre endgültige Stellungnahme bestimmen. Auch das
Landvolk wird sich nocheinmal mit der Situation beschäftigen
und zwar sucht die Minderheit , die für das Kabinett ist, eine
Auflockerung des gestrigen Beschlusses zu erreichen, sodaß dann
5—6 Abgeordnete dieser Fraktion gegen ein Mißtrauensvotum
stimmen könnten. Die Ernennung des Abgeordneten Schlange-
Schöningen znm Osthilfekommissar und Reichsminister ohne
Amtsbereich war in gut unterrichteten Kreisen für heute er¬
wartet worden- Diese Frage wird sich nun aber erst nach der
Abstimmung entscheiden.

Die Deutsche Volkspartei hat ihre heutige Fraktionssitzung
abgesagt und auf morgen früh 9 Uhr verlegt. Die Dinge
liegen bei dieser Partei so, daß eine Stimmenthaltung nicht
in Frage kommt, sondern unter dem starken Einfluß des
rechten Flügels der Beschluß zu erwarten ist, für das Miß¬
trauensvotum zu stimmen. Aber selbst in diesem Falle ist
ganz sicher damit zu rechnen, daß 5 Abgeordnete, Geheimrat
Kahl, Dr . v. Kardorrf , Dr . Schneider-Dresden , Thiel und
Glatze! für das Kabinett stimmen werden. Tritt dieser Fall
bei Fraktionszwang ein, so hält man im Reichstag den Aus¬
schluß der 5 Abgeordneten für unausbleiblich.

In der Wirtschaftspartei ist den ganzen Abend verhandelt
worden- Auch diese Fraktion wird sich endgültig erst morgen
vormittag entscheiden. Man rechnet damit, Latz sie es ihren
einzelnen Mitgliedern überläßt , nach eigenem Ermessen zu
stimmen, so daß die Möglichkeit besteht, daß höchstens die
Hälfte der Abgeordneten für das Mißtrauensvotum stimmt.

'Wir wir hören, wird die Bayerische Bolkspartei unter
allen Umänden morgen für das Kabinett Brüning eintreten.

Zusammenfassend läßt sich also nocheinmal feststellen, daß
die Aussichten für morgen auch jetzt noch eine knappe Mehr¬
heit für das Kabinett versprechen werden, obgleich auch von
den 10 kranken und beurlaubten Abgeordneten der größere
Teil auf die Parteien entfällt , die gegen das Mißtrauensvotum
sind.

Generaloberst a. D . Heye
für Wiedereinführung der allgemeine « Wehrpflicht

Halle a. S ., 15. Okt. Der Stahlhelm veranstaltete gestern
abend eine stark besuchte öffentliche Kundgebung, in der der
frühere Chef der Heeresleitung , Generaloberst a. D . Heye,
sprach. Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung , Laß
Las deutsche Volk seine Wehrfähigkeit wieder erhalten müsse.
Er sagte: „Es wäre ein Verbrechen für unser armes Vater¬
land, den Krieg zu wünschen. Ich rassele nicht mit dem Säbel,
aber ich will ihn zur Seite haben, um ihn im Notfälle zu
gebrauchen. Wir brauchen die allgemeine Wehrpflicht. Das
alte Römerwort : Si vis Paccm Para bellum! sei eine Binsen¬
wahrheit und Deutschland müsse Len Blut und die Offenheit
finden, das vor der Welt zu verkünden. Man würde viel¬
leicht mehr willige Ohren -finden, als man anzunehmen ge¬
neigt sei. Die Reichswehr sei, obwohl sie einen Torso dar¬
stelle, ein außerordentlich gutes und zuverlässiges, wenn auch
zahlenmäßig völlig unzureichendes Instrument , und sie trage
mit Ztecht heute wieder den Ehrentitel einer Lehrtruppe der
Welt.

Eine Milliarde mehr
Erhöhung des Haushalts des Kriegsministcriums?

Paris , 15. Okt. Die radikalsozialistische„Rcpublique " will
aus zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß in der Sitzung
des obersten Kriegsrates , die am Mittwoch vormittag unter
dem Vorsitz des französischen Staatspräsidenten nn Elysee
stattfand, beschlossen wurde, den Haushalt des Kricgsministe-
rinms um eine Milliarde Franken gegenüber dem Vorjahr zu
erhöhen.

Wie ans Paris weiter gemeldet wird , kam bei der Sitzung
des Kriegsrates auch zur Sprache, daß Präsident Hoover eine
30- bis 25prozentige Herabsetzung aller Rüstungsausgaben
der Welt Vorschlägen wolle. Frankreich, so kam es 'in der gest¬
rigen Sitzung zum Ausdruck, würde einem -derartigen Plan
keinen Widerstand in den Weg setzen, falls er von allen Na¬
tionen, darunter auch Rußland und Deutschland, angenommen
würde — und erhöht Wohl deshalb noch rasch seinen Etat.
D . Schriftl . —. Der in Anwendung zu bringende Prozent¬
satz der Abrüstung müsse aber nach französischer Ansicht für
alle Nationen der gleiche sein.

Diskonterhöhung in Amerika
Newhork, 15. Ott. Die Newyorker Bundes Reserve Bank

hat ihren Diskontsatz von 2 )4 auf 3)4 Prozent heraufgesetzt,
nachdem erst Var k Togen eine Diskonterhöhung um 1 Prozent
auf 2)4 ProZ .t erfolgt war.



äus Ltsckt unckl-snck
' l - -

' (Wetterbericht .) Bon England ist starker Hochdruck
nach dem Festland ovrgedrnugen, so daß für Samstag und
Sonntag wieder vielfach heiteres und trockenes Wetter zu er¬
warten ist. *

Am Sanistagnachnnttag wurden die deutschen Futtkhörer
in ihrer etwaigen WoHenendstimmung durch eine höchst beun¬
ruhigend klingende und in Anbetracht der Ruichfmckverbrei-
tmig verdächtig eilige, scheinbar sehr wichtige und dringliche
Notverordnung überrascht mit dem Titel : Aenderung oer
Wertberechnung von Feingorohypotheken. Sieben langatmige
Paragraphen hatte das Werk. Verstanden hat es in dieser
Form bestenfalls der eine oder andere HhpotheVenbankdirektor,
sorlst kein Mensch. Aber darin lag gerade das Beunruhigende.
Man hörte etwas vom Feingoldpveis und von der Umrech¬
nung des Londoner Pfundkurses , die nun geändert werden
sollten, und erschrak. Es niag Zuhörer gegeben haben- die den
Zeigefinger hoben uird feierlich sagten: das ist der Anfang
der „Inflation ". In Wirklichkeit handelt es sich um eine
Maßregel , die in ihrem Kernpunkt für des Volkes Masse an
Harmlosigkeit und Winzigkeit kaum noch zu überbieten ist.
Der ganze Sinn der Verordnung ist folgender: seitdem das
englische Pfund international unter den Goldpariwert ge¬
sunken ist, macht es täglich Schwankungen durch. Der Lon¬
doner Goldpreis paßt sich zwar autoniatisch dieser Schwan¬
kung an, bleibt also im ganzen stabil, doch kann es nach der
bisherigen AeingoldbereHnnng Vorkommen, daß der Feingold¬
preis und der Londoner Goldpreis an zwei verschiedenen,
wenn auch aufeinanderfolgenden Tagen amtlich festgesetzt wer¬
den muß, so daß sich daraus eine zufallsmäßige Differenz
ergibt. Dieser Zufall ist für die deutsche Feingoldberechnung
durch die Notverordnung nunmehr cmsgeschaltet worden,
nämlich einfach dadurch, daß bei der Berechnung der für Fein¬
gold zu zahlenden Geldsumme ein und derselbe Tag für den
Londoner Goldpreis und für den Kurs der englischen Wäh¬
rung zugrunde gelegt wird. Man kann wohl sagen, daß noch
niemals das modernste Mittel , Notverordnungen durch Rund¬
funk ins Volk zu pumpen, ärger mißbraucht worden ist, als
bei dieser, sich lediglich an einen engen Kreis von Interessenten
und Spezialisten wendenden Verfügung . Die Notverordnnug
hat rückwirkende Kraft bis zum 21. September - Alan hätte
wohl bester daran getan, gerade diese Verordnung nicht durch
Rundfunk, sondern durch das Reichsgesetzblatt zu verbreiten.
Ans die zwei Tage kam es wirklich nicht an. (D-A.Z.)

Welche Manuskripte gehen als Drucksache?
Der Reichspostminister schreibt dein „Zeitungsveclag " :

„Für die Entscheidung der Frage , ob ein Schriftstück als
Drucksache im Sinne der Postordnung anzusehen ist oder nicht,
ist nicht dessen Inhalt , sondern die Art der -»erst llung des
Schriftstücks maßgebend. Mit Schreibmaschine hergestellte
Schriftsätze einschließlich der Durchschlage gelten sowohl im
innerdeutschen als auch im gesamten zwischenstaatlichen Ver¬
kehr nicht als Drucksache. Ein aus solche Weise oder hand¬
schriftlich hergestelltes Zeitungsmanuskript kann deshalb nicht
zur Drucksachengebühr befördert werden; es unterliegt viel¬
mehr, sofern keine besonderen Mitteilungen beigefügt sind,
den Bestimmungen Mid Gebühren für Geschäftspaptere (Ge¬
bühr bis 250 Gramm 15 Rpfg .). Wenn derartige Manuskripte
als Drucksachen nicht beanstandet worden sein sollten, so sind
die Sendungen bei der Prüfung nicht erfaßt worden . Ms
Drucksache kann ein Manuskript nur verschickt werden, wenn
es durch Buchdruck, Umdruck oder ein ähnliches Vervielfälti-
grrrvgsverfahren hcrgestellt ist."

Württemberg
Leonbrrg, 15 Okt. (Schwerer Au'ounsall). Gestern war rin

Kalire,sinder, der 7 Kinder in seinemW 'gen mitgenommen hat!«-,
um ihnen ein Vergnitaen zu bereiten, im Auio hier. B i der Weiter
fahrt fuhr er in der Ditz'rg -r Siraße in den Straß -ngrabm. kam
wieder heraus und fuhr auf der andern S ' i 'e in d>n G aben hinein.
Der -weiteK lome'erstzin war klait abrosiert. Dabei überscklua sich
dos Auw und dr«he fick vollständig um. Es winde so schwer be
schädig», daß es abgescklcppt werden mrtz'e. Der Fahrer war scdwer
veibtzh während die Kinder wie durch ein Wunder nur mi» Schür¬
fungen daoonkamen. Em vorb if ehrendes Auto nahm den Beiwun.
deten nicht mi'. well er „zu bluita" sih wie der Fahrer sagt». Der
kurz darauf vorte fahrende Fabrikant Hans M' tzner von hi r brachte
den V rwundeten ins Krankenhaus, wo auch die Kinder verbunden
wurle «.

Stuttgart , 14. Okt. (M'mdlstzebühr be! G-richtskosten.) Von

zuständiger Seite wird mitgeteili: Durch die dritte Beorderung des
Re'chsprästden'en zur S cherung von Wtr'schast und Finanzen vom
6 Okwber 1931 st der Minb-stbeirag «imr Gebühr im Bereich des
Gerichtskosleng' sitzes mit Wt kung vom 15. Okwb r ds. I -. an auf
wei Reilismork erhöht worden. De Gebühr für das Main - oder

Gäteoerf chrenb läuft sich demnach künftig bei einem Streitwert di
-u tvO RM . riistchl eßlich auf 2 RM . Da-silbe gilt von der Pro-
zeßzebühr bei einem Slnitwert bis zu 60 RM . einschließlich.

Stuttgart . 15. Okt. (DieB runtr-uunqen bei Bceu-'nier ) U'ber
die Veruntreuungenbei der F rmi E Breur-inger AG -, T Ungar',
di- mehr als I4M Personen beschäftigt, wird b r chtig«-nd mttg re >t.
duß die H wpilätekin ein älter.s Fräulein ist, die noch einige Kai-
legnnen, aber keine Direktricen oder gehobene Angst llte, zur U «
ein linkt ! verführte. Ohre r ff liierte Mich Ife einer auswärtigen
F eundtn wäre es nicht l icht möglich gewei-n, »rößere M -ngen
Waren, die aber lanqe nicht den erwähn««»» Wert h wen, im Laus-
d«r Jahre aus dem Hause zu schaff-n. DieF rma erleidet keinew-sent-
ich n matert-Ilen Verlust«. Die Täieiiarea si.»d zur vollen Eatschäat
gung in der Lage und auch dazu bereit.

Fellbach. 15. Okibr. (E ngemeivdungsverhandlunqen mit Stutt¬
gart ) In der l tzten Gmemderatssitzung wurde ein kommunistischer
A-trag aus A bahnung von Eingemeindungsverban' lungen mii
Stuttgart mit 16 gegen2 Stimmen angenommen. Borausgeaanqen
waren näh re Mitteilungen über B '»Handlungen von Gemeind raie-
mitqliedern mit RechtstenH'rzel in Stuttgart. Diesr hatte bemerk',
daß Stuttgart zurzeit kein« weiteren Lasten auf sich nehmen könn,
doch köim'e ein E ngemündunasoertrag einstweilen ousgearbeite>
w rden. F «ner wurde mi geteilt, daß die I ,n-re Abt ilung des
Simigarier Gemeinderats sich zur Frage einer E ngem indang im
f tztgen Auoenblick ablehnend verhalte. E ne E ttschei"unq muß
wegen der Biirgermeisterwahl geirofsn werdrn. Unter Umständrn,
so teilie Ra schreiber Steimle mit, käme auch eine G samteingemein-
dung von F Ubach mit Schmiden und O-sfiagen in Betracht.

Ulm, 15 OK». (Zur l' tz'en Ruh ). Am Mittwoch nachmittag
fand aus dem Fcudhof die Feuerbestattung des in Iny verstorbenen
Generaliu na-t a. D De. Otto v. Moser mit großen mlltiär scheu
Ehren statt. Zmet Musikknpe"e' , zwei Kowp'anien Infanterie und
zwei Batte,ien Artillerie, A wrdnung' n der Mili äroer ine mit ihren
Fahnen, viele Vertreter des alten und dcs neuenH -eres bildeten den
milttäiiichenR hmen. Es mar ein großes T auergisoig', dos dem
verdienten Off,zier die htzte Ehre erwies. Siadtpsarrer Si gle-I ny
hielt die Trauerrede. Dann folgten Kranzniid rle, u-̂g n m«t ehrenden
Nachiusen durch den Kommandeur der 5. R -ichsdioision. G nernl-
leutnant Frhr. Geulter v. Lößen, du'ch den. P .äsi' enle> des Württ
K «egerbunds, Exi. De. v. Maur, für die ehemalige 27. Infam «ri -
"ivision und für den K ieaerbund, d ffen Enrenmiigüed der B ' stor-
kene war, G mral Flaischsen für das Regiment' Kaiser W lh Im,
General Mnhz für den Wü'tt. Off'zier-kund, Kaufmann Pse Ist ckr
für den Off zterso rein in Isey und Bürgermeister Seeger für di
Stadt Is y. Eine dretsache Salve und das La » vom guten Kame¬
raden b ldeten den Abschluß der eindrucksvollen Trauerfeier.

Nanüel unü Verkebr
Stuttgart , 15. Okt. (Schlachtp'ehmarkt.) Dem Donneeswgmork'

am Stört Ben - un» Schlachthof wurden zugeführt: 4 Obs n (un-
v' -kanf- 4), — Ballen, 5l (I6>Iungbullen, l Kak. 135 (90) Rinder,
I9l Kalb»r, 574 Schweine. E lös aus je 1 Z nirer L b ndg-w'ch«:
Ocksn —, Bullen s 24—26 (letzter Markt : 25—26), d 2l —23 (22
ds 24». c 20- 21 (uno.). Kühe —. R 'nder s 36- 40 (37—41). b 30
"is 34 (31- 35), c 26- 29 (uno). Kälber b 43—46 142- 45), c 38
bis 41 (36- 40), ck 34—37 <32- 35), Schweinea fette über 300 Pi ".
—. b vo' fl ischtge van 240- 300 Pi ». 51- 52 (52—53). c von 200
b s 240 Pfn. 48- 49 (48- 51). ck von 160- 200 Pi ". 43- 45 (45 ist
4 ), e fl »schiqe von 120—lvO Psd. 38—41 (44—45). Sauen 34—44
(36—47) Mk Mark 'oerlaus: Grotzv'eh schleppend bet geringem Um¬
satz, Kälber belebt, Schweine langsam, geräumt.

Lauffen a. N„ 15. Okibr. (Wllnles-.) Die Weinlese geht hie«
allmäniich ihr.m Ende rntaeoen. Die Q 'alität des H-u-lqen über-
»rtff dank der herrl chn Epäisommertage diej niae des l930'r W ins.
Die Quant'tät daaegin bleibt hinter der des Borjihres w s>milch
zurück Ba» V «Käufen hört man Preise zwischen 120 und 140 Mk
pro 3 Hl. Käufer, die ans einen Qualtlälswcknr.fl.ktteren, kommen
voll uno ganz auf ihre Rechnung.

Stuttgart , 15 Oktbr. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhaf)
Sit 12. OK ober sind zehn Wog n neu zugesührt und zwar au
W'i ttemdr», 8, Baden 1, H ffen 1. Nach auswärts sind ilnwisckvn
43 Wagen abgegangen. Preis heule im Kleinosrkauf2—2'/, RM.
pro Z ntner.

ß,elLle kßaeknektsn
SchUffe auf den Schlichter Dr. Brafard

Wuppertal , 15 Okt. Die Wohnung des B tgeordnelen Dr. Bro-
sard, Mi glted der staatlichen Schllchtungskommisston in Wupp-rii l,

wurde gestern ob nd gegen 23.30 Uhr beschaffen. Dc. Brasard kam
um diese Zeit nach Hause. Als ee in seinr Wohnung Licht mack»,
wurde durch die F nster in die Wohnung qeschossn. Aus den Ei«!
schlügen ist zu schlttzm, daß etwa 14 Schüsse abgegeben wurd n. Am
T ttort wurden mehrere PaironenhUIsn gesunden. Die Hillsn stam.
m«n von zwei oeischiedenen Palronensorten, sodaß ang-nommr»
werden muß, datz aus zwei Pistolen geschaffen worden ist. Personen
wurden nicht verletz'.

Einbruch beim Finanzamt Essen
Essen, 15. OKI. In der Nackt zum Dounerslag drangen Geld,

schrankknackr in das im Mitte punki der Al stodt geleg-ne Finanz,
amt Essen-Ost ein. Sie öffneten mit Nachschlüssiln die Haustür und
eine V ibindurgstür zum K «ff nraum und irdrachen dos Sicke Heils,
sl loß an der nnl Blech beschlagenen Hüzillr des Tresorraumes. I«
dem Tresorraum b fanden sich zwei große eiserne G lbschränke, aus
die es die Täter abgesehen hatt-n. Mtt Schweißbrennernschnitten
sie die Schlosser aus der Schranktür heraus und konni.n so die Geld-
sckirärke mühelos öffien. Sie entwendeten 910 RM. kn ba>, für
100 000 RM. Börsinrimsatzsteuermarken und Landesstempelmarkeu
im Werte von 220100 RM.

Südafrika für Revision des Berfailler Vertrags
London, 15. Okt. Der sü"afrikantsche MinisterpräsidentH rtzog

e kläcre aus der Tagung d r Nationalist npariet, daß eine gesunde
Grundlage für den W ederausbau nur dann gesunden werden könne,
wenn die wnttschustlichen Forderungen des B .rsailler Vertrages ge-
strtcken würden. Somit Südafrika in Frage komme, könite eine
oollsläntiae Wieder«rholung nicht vor drei bis vier Jahren erwartet
w eben. In der Zwischenzüt müßrn die Südasrikaner sich aus sich
selbst verlassen uno ihre R -Iiung auf ihren I -lanksmärkten suchen.
Oie Regierung wolle die Landw rischaslf ir dt.se Z it der D p effion
sichern. Auf den Goldstandard übergehend, saute H,tzog,  toß dar
englischeP >und kein gutes G N mehr sei, woill ab.c dus sübusrikn.
Nische. Die Leute, die aus das Abgetten vom Goldstandard drängten,
sp eleu denen in die Hände, die das Land der fi.,an»iellen Unsicherheit
ausllefern wollten.

Matuschka der Attentäter
Wie«, 15. -Okt. Die Beratungen der österreichischen, deut¬

schen und ungarischen Kriminalisten über den Fall MatuWr
haben volle Uebereinstimmung- in der Ansicht ergeben, dH
Rbatuschka der alleinige Schuldige ist an den Bahnkatastrophen
von Jüterbog und Bia -Dorbagy, ebenso am Bahnattentat bet
Ansbach. Es besteht jetzt auch der Verdacht, daß Matuschka
auch den Attentatsversuch gegen den Schnellzug Amsterdam-
Köln im Frühjahr dieses Jahres verübt haben kann. Der
Anschlag war zu einem Zeitpunkt unternommen worden, z»
dem Matuschka von Wien auf mehrere Tage sich entfernt
hatte . Dieser Fall wird jetzt untersucht.

Es besteht nach wie vor kein Anhaltspunkt dafür , daß der
«große Unbekannte immens Bergmann überhaupt existiert.
Alle Graphologen stellen die Uebereinstimmung der Schrift
Matuschtas mit der auf den Zetteln fest, die man auf dem
Viadukt bei Bia -Torbagy fand. Matuschka erklärt , es könne
sein, daß er diese Zettel geschrieben habe, aber unter de«
Diktat Bergmanns . Wahrscheinlich hat Matuschka den raffi¬
nierten Versuch gemacht, den Verdacht auf Kommunisten ab-
zulerrken, indem er den Zetteln einen revolutionären Inhalt
gegeben hat.

Der Berliner Kriminalrat Gennat erklärte, der Fall-
Matuschka sei bis auf Kleinigkeiten vollkommen geklärt. Ma¬
tuschka sei der alleinige Täter ohne Helfershelfer . Der Wiener
Polizeivizepräsident Dr . Brand ! erklärte, Matuschka komme
unbedingt auch als Täter im Fall Ansbach in Frage.

Interessant ist, daß über Matuschka weder iw Deutschland
noch in Ungarn die Todesstrafe verhängt werden kann, weil
auf Grund der internationalen Vereinbarungen ein Ver¬
brecher nur mit -der höchsten Strafe bestraft werden kann, die
in dem Land, das ihn ausliefert , gesetzlich gilt . Oesterreich hü
aber keine Todesstrafe.

Dr . Brandt glaubt , daß Matuschka eine Art Phromam
ist. Er habe die Züge entgleisen lassen und sei dann am
Tatort erschienen, um sich das Unheil zu betrachten. Me An¬
nahme, Matuschka habe aus gewinnsüchtigen Motiven gehan¬
delt, sei nicht überzeugend. Er habe zwar nach dem Unglück
bei Bia -Torbagy erzählt , daß er seine Brieftasche verloren
habe; es seien aber nur 200 Pengö -darin gewesen. Die von
Matuschka abgeschlossenen Lebensversicherungen seien ebenfalls
geringfügig . Für seine Verletzungen erhielt er nur unbe¬
deutende Beträge.

Me Budapester Staatsanwaltschaft hat bereits ein Aus¬
lieferungsbegehren nach Wien geschickt. Seine Auslieferung
wird wegen 2 vorbedachter Morde verlangt . Von der öster¬
reichischen Regierung hängt es ab, ob sie Matuschka nach
Deutschland oder Ungarn ausliefert . Die ungarischen Polizei¬
behörden stehen auf dem Standpunkt , daß der Verbrecher
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„Viel Lebewelt ! Also zu Abenteuern reichlich Gelegen¬
heit. Ich für meine Person bin nicht abgeneigt , wenn du
diese Randbemerkung güligst gestatten willst. Weiter:
internationale Klasse Nummer eins . Meist verheiratete
Damen , was mich aber nicht stört. Das kommt bei mir
immer ganz auf den Trottet von Mann an , der dazu ge¬
hört . Einem wie dir würde ich aus dem Wege gehen.
Siehst du. ich fürchte mich schon beinah vor dir , geschweige,
wenn man dir bei einer Frau ins Gehege kommt. Ich
danke. Also weiter : Dann gibt es noch junge , ganz reizende
Damen , die aber alle in Begleitung sind. Brr ! Junge
Damen in Begleitung von Eltern und Tanten sind immer
eine gefährliche Geschichte. Man gerät da leicht in eine
Falle . Nee. ich werde mich hüten . Aber eine junge Witwe
mit ihrer Freundin ist hier. Solide Sache und dabei nicht
zu riskant . Da werde ich mich also in der Nähe aus-
pflanzen ."

Harald Kardorf lächelte spöttisch.
„Du hast ja eingehende Studien gemacht. Ich überlasse

dir aber das Jagdgebiet allein . Ich habe kein Verlangen
danach l*

„Das ist einfach herrlich, ist ein Freundschaftsdienst , der
nicht unterschätzt werden darf . Denn wenn du erst geruhst,
dich für die holde Weiblichkeit zu interessieren, dann fällt
man ja mit tödlicher Sicherheit hinten 'runter ", meinte
Panderselde gemütlich. „Eigentlich war 's eine herrliche
Idee von dir , mich von meinbr Scholle fortzulotsen.
Mögen sie mich ruhig einmal betrügen , meine lieben Be¬
amten ; schließlich weiß ich nicht mal , warum ich ihnen so
genau auf die Finger gucke. Ich kann doch sowieso nichts
mitnehmen , wenn mich mal der Deibel holt."

Kardorf sagte mürrisch:

„Warum du durchaus hierher wolltest, möchte ich wirk¬
lich wissen. Irgendein mondänes Seebad wäre doch
deinen Wünschen auch entgegengekommen. Aber aus¬
gerechnet Monte Carlo ."

Panderselde lachte herzlich. Dann sagte er:
„Natürlich , ausgerechnet das liebe Spielhöllchen muß

es sein. Ich will was auf dem Platze lassen. Die meisten
können es gut gebrauchen. Heiliges Pech. Ich denke noch
an gestern abend . Wie der Alte mit gierigen Fingern die
Gelder einstrich. Du, abscheulich sind diese Bilder wirklich
manchmal ."

„Eben darum , es gefällt mir hier nicht."
„Dir gefällt es nirgends . Und das ist nicht richtig, ist

grundfalsch, ist hirnverbrannt . Tie ganze schöne Reise hast
du mir schon verekelt. Warum denkst du überhaupt noch
an dieses Weib ? Sie ist ganz bestimmt keinen Gedanken
von dir wert , das laß dir gesagt sein. Und um ihretwillen
hast du dich beinah von deiner kleinen Frau scheiden lassen
wollen ."

„Du weißt , daß diese Frau mir nichts sein kann", fuhr
Kardorf auf.

Der andere dachte ein Weilchen nach; dann sagte er:
„Na ja , über die Liebe darf man nichts sagen. Du

mußt ja selbst am besten wißen , warum du der Frau , die
deinen Namen trägt , nichts geben kannst."

„Drum eben schweig' davon . Ich habe schon genug
durch diese elende Geschichte gelitten ."

„Na ja , ich kann schon schweigen. Eklig mag es sein.
Kann ich mir ja selber denken, daß so ein artiges Haus-
töchterchen dir nichts sein kann. Du brauchst eine elegante,
feurige Frau , das versteh ich vollkommen. Schade, daß die
Lady Telion damals verheiratet war , die schöne Eng¬
länderin , die wir in Singapore kennenlernten und mit der
du die wunderbgren Nächte zwischen Palmen verträumt
hast."

„Darauf kann ich mich kaum noch besinnen, Philipp ."
Der andere machte erstaunte Augen.
„Ist das die Möglichkeit? Dü bist in der Tat ein ge¬

fährlicher Liebhaber . Dir darf keine Frau zu viel Liebe

schenken, sann bist du ihrer auch schon überdrüssig . Da
bin ich anders . Ich bin eine dankbare Seele . Wenn mir
eine Frau ihre Liebe schenkt, vergesse ich ihr das nie."

„Darf ich fragen , warum du dann noch nicht verheiratet
bist? Mit einundvierzig Jahren wäre es doch schließlich
Zeit !" sagte Kardorf lakonisch.

„Wie kannst du denn meine Worte so verdrehen , lieber
Freund !? Ich kann doch nicht gleich heiraten . Siehst vu.
ich habe immer eingesehen, daß es eben doch noch nicht die
Rechte war . Wenn sie kommen wird , diese Rechte, mir vom
Himmel direkt Bestimmte , dann opfere ich meine Freiheit
mit dem größten Vergnügen ."

„Das ist auch eine bequeme Logik, um sich Gewissens¬
bisse vom Halse zu halten ", meinte Kardorf kalt.

„Herrje !, bist du aber heute stachlig! Na, ich hofft,
daß sich dir recht bald etwas nähert , wodurch du genießbal
wirst . Gehst du jetzt mit in die Spielsäle ?"

„Da es egal ist, wo wir sitzen, bin ich einverstanden.
Spielen wir also ."

Im Spielsaal waren sie sofort wieder der Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses . Irgendwer hatte Kursors!
erkannt , und bald wußten es auch die anderen.

„Harald Kardorf , der Sohn des bekannten deutschen
Industriellen ."

Die Damen blickten noch zärtlicher auf Kardorfs große,
elegante Figur , die sich im Smoking ganz besonders gut
ausnahm . Philipp Panderselde blickte unternehmungs¬
lustig um sich; doch das Interesse der Damenwelt galt un¬
streitig in der Mehrheit seinem Freunde . Kardorf nahm
aber vorläufig davon nicht die geringste Notiz und schritt
dem Spieltisch zu.

Die Freunde spielten . Kardorf verlor eine hohe
Summe , Handerfelde gewann . ^

Letzterer flüsterte Kardorf zu:
„Menschenskind, höre doch auf . Fortuna hat sich von

dir abgewandt . Sie ist direkt vor dir geflohen. Wie kann
man nur solch gesegnetes Pech haben ? Sieh mal, vieler
Geldhaufen . . ."

(Fortsetzung folgt-)
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ungarischer Staatsbürger ist und daß er das schwerste Ver-
breM>l ans ungarischem Boden begangen habe.

Deutschland verzichtet auf Auslieferung
Budapest, 15. Okt. Die deutschen Behörden haben, tvie

schautet , aus die Auslieferung Matnschkas zugunsten Un¬
garns verzichtet . Matuschka dürfte , wie weiter verlautet , schon

Montag an Ungarn ausgeliefert werden . Die gem-einsam
mit ihm in Budapest geführten Ermittlungen haben ergeben,
saß die Aussage Matnschkas , er sei am Tage des An -sbacher
tzisenbahnanschlags in Budapest gewesen, auf Wahrheit be¬
ruht, Es wurde festgestellt, daß Matuschka sich tatsächlich am
Zl. Januar in Budapest ausgehalten hat.

PoiuearS zur europäischen Verständigung
Paris , 15. Okt . „Illustration " veröffentlicht einen Artikel

Pmnoares , der für nationale Einigung und für europäische
Verständigung eintritt . Die nationale Einigung bezeichnet
er als notwendig für alle von der Krise betroffenen Nationen,
die den Willen hätten , sich selbst zu helfen , sodaß ihnen als¬
dann auch Hilfe von anderen zuteil werden könne . Ursachen
-es allgemeinen Uebels seien nicht allenthalben die gleichen.
Gewiß lägen der Weltkrise allgemeine Ursachen zu Grunde.
Aber jedes Hebel- habe seine besonderen Schwierigkeiten und
müsse diese auf besondere Art regeln . Deutschland habe seinen
Mittelstand durch Entwertung der Mark ruiniert , aber doch
die Schaffung einer neuen Währung ermöglicht - Damit diese
Wahrung Bestand habe , würde es genügen , wenn Deutschland
dem Beispiel Frankreichs folge und auch die Ratschläge stärker
befolge. Die durch den Mißbrauch der Arbeitslos -enentschä-
digung in Engalnd geschaffene Lage dürfte , da die Engländer
Geschäftsleute seien-, für sie nicht unlösbar bleiben . Wesent¬
lich sei jedoch, daß sämtliche Regierungen die Notwendigkeit
einer nicht nur wirtschaftlichen , sonderen auch intellektuellen
«nd moralischen Verständigung fühlten , die für eine nahe Zu¬
kunft eine politische Verständigung nicht nur zwischen den Län¬
dern Europas , sondern zwischen sämtlichen Gruppen der
Menschheit vvrbereite . Sicherlich werde einmal der Tag kom¬
men, an dem kein lebendes Wesen sich die gegenwärtige Zer¬
rissenheit erklären könne , ob man in einer Epoche der Zivi¬
lisation oder der Barbarei gelebt habe.

Das Testament eines Tapferen
Paris , 15. Okt . Das „Oeuvre " veröffentlicht das Testament

des italienischen Fliegers Dibosis , der am 3. Oktober anti¬
faschistische Flugblätter über Rom abwarf und seither ver¬
schwunden ist. Dibosis , der das Dokument selbst als „die Ge¬
schichte meines Todes " überschrieben hat , berichtet , daß er
schon einmal , am 18. Juli d. I -, denselben , wenn auch miß¬
glückten Versuch eines Fliegerangriffs aus Rom unternommen
habe. Damals benutzte er ein englisches Flugzeug -, startete von
Cannes, mußte aber aus Korsika notlanden . Um nicht entdeckt
zu werden , ließ er seinen Apparat im Stich und flüchtete.
Aber dadurch war die italienische Regierung gewarnt worden.
Dibosis mußte sich in Frankreich ihren Nachforschungen zu
entziehen suchen. Er tauchte zunächst unter und wurde
Pförtner in einem großen Pariser Hotel . „Zwischen den Ab¬
rechnungen mit den Bäckern und der Bedienung der Künden"
hatte er aber doch Zeit genug , um sein Unternehmen vorzu-
bereitcn. Wieder spürte ihn die faschistische Polizei auf und
Dibosis floh nach England . Das Testamt schließt mit den
Worten: „Ich werde Korsika und die Insel Monte Christo in
M .Meter überfliegen . und werde über Rom gegen 8 Uhr
â nds eintreffen . Die letzten 20 Kilometer werde ich in einem

. Geitflug zurücklegen . Mein Flugzeug entwickelt eine Ge¬
schwindigkeit von nur 150 Stundenkilometer , während die

! Mussolinis es bis auf .800 bringen . MO Flugzeuge hat Musso-
- lim, und 'alle haben den Befehl erhalten , jedes verdächtige

Flugzeug mit ihren Maschinengewehren abzuschießen , was es
auch kosten uröge . Wenn meine Gegner mich kennen , müssen
sie wissen, daß ich nach meinem ersten Mißerfolg das Rennen
nicht ausgegeben habe . Wenn Balbo 'seine Pflicht tut , müssen
die italienischen Flieger da sein und auf mich warben . Um

Das Geld im Strumpf
Von Fritz Schwitzgäbele.

Kurze Zeit nach Mitternacht hielt der lange Ferienzug
Mm Maschinenwechsel in einer Großstadt , und die Insassen
bekamen in der schwülen Macht willkommene Gelegenheit , auf
dem Bahnsteig die Gliedmaßen zu bewegen und dem Magen
etwas zuzuführen . Unmittelbar vor unserem Wagen war
einer der Kaffeetische ausgestellt und im Nu von einem dichten
Menschenschwarm umlagert , der das belebende braune Ge¬
tränk in den niedlichen Zellstofftassen begehrte . Auf einmal
wal mein Schutzbefohlener , der vierzehnjährige Gymnasiast
Heinz, vor der Türe unseres Abteils zu mir und reichte mir
mit den bedeutsamen Worten „Da Hab ich aber was gefunden"
ein winziges Saffianledertüschchen von der Größe eines Fünf¬
markstückes her . Der schwarze Druckknopf war geöffnet und
ließ Papier herausschaucn . Vorsichtig zog ich das mehrmals
Ksamimcngefaltete Papier heraus : Es waren zwei funkel¬
nagelneue Schweizer Fünfzig -Frankennoten.

„Hundert Franken ", sagte Heinz mit leiser ', bebender
Stimme, und meinte dann scherzend, „die könnte ich gerade
brauchen!" Ich habe sie bereits ohne Erfolg hier am Zug als
verloren ausgerufen ." Natürlich hatte ihm sein Vater mitten
m der Zeit der Bankseiertage seine Geldtasche nicht mit
Scheinen spicken können . Es war schon eine Leistung , daß er
überhaupt zum Großvater nach der Ostsee fahren durfte.
Siebenhundert Kilometer weit im Ferienzug und im unmit¬
telbaren Anschluß daran noch einmal gut weitere hundert,
sind in einem Seebad mit seinen mannigfaltigen Veranstal-
mngen und Lockungen ist ein leerer Geldbeutel auch für einen
vierzehnjährigen gewiß ein schlechter Trost.
. Heinz ist der kleinste in seiner Klasse. Daß er aber von
bcmse ans gut erzogen und ein erhebliches Maß von Charak-
leffestigkeit und Selbstzucht schon besitzt, das zeigte sich gleich,
wdem er meiner Belehrung , daß er den Fund noch weiter
Melden müsse, und zwar ans der Stelle , keinen Widerspruch
entgegensetzte. Nicht einmal in seinem Mienenspiel.

„Das Täschchen hat sicher eine Frau aus dem Ferienzug
verloren ", fuhr ich fort . „Wenn es hier unmittelbar vor un¬
srem Abteil gelegen hat , so gehört es vielleicht der jungen
Avthekerin , die hier im Eckplatz saß und eben ansgestiegen
V. Möglicherweise hat sie sich für ihre Radfahrt von Han-
Mer nach Kiel , von der sie schwärmte , mit Devisen versehen.
Made , daß sie schon nusgestiegen ist ! — Wir müssen jetzt
bynell handeln . Willst du mich beauftragen , daß ich am Zug
entlang noch einmal das Täschchen ausrufe ?"

. Heinz nickte Zustimmung zu meinem Vorhaben , und laut
Mend „Schweizernoteu verloren " und das Aedertäscklchen itt

"fl schwingend , ging ich nach der Spitze .des Zuges den
- "vnsteig entlang . Natürlich erregte ich allgemeines Aufsehen
s/dem Hin und Her der achthundert Mitreisenden , und ich

daß mir jeden Augenblick mit heißen Dankesworten
"d Freudentränen ein weibliches Wesen um den Hals fallen

so besser : Als Toter werde ich für unsere Sache noch mehr
dienen können , denn als Lebender ."

kus Well unü l,eden
Eine Rasengeschichte. Ms der Postminister Stephan noch

Staatssekretär war und bei der Revision -eines Postamtes ge¬
rade am Telegraphenapparat stand , lief von der Nachbarstatiou
folgende telegraphische Notiz ein : „Lieber Kollege , höre so¬
eben, daß Stephan Sie in den nächsten Tagen revidieren
will . Seien Sie aus der Hut , der Kerl steckt seine Nase in
alles rein ." Sofort ließ Stephan zurücktelegraphiereu:
„Mühe Kuder umsonst , Nase steckt schon drin . Stephan ."

Eine Notenschreibmaschine. Dem Frankfurter Ingenieur
Rundstatlcr ist es nach langjährigen Versuchen gelungen , eine
Notenschreibmaschine zu erfinden , die für Notenschreiber eine
wesentliche Erleichterung und gegenüber dem bisherigen
Bervielsältiguugssystem eine bedeutende Verbilligung darstellt.
Das Problem der Notenschreibmaschine hat bekanntlich seit
jeher viele Konstrukteure beschäftigt , ohne jedoch eine ein¬
wandfreie Lösung gefunden zu haben.

Das Ergünzungsstück
Mark Twain , der nicht nur amüsant schreiben konnte,

sondern auch im Leben überaus witzig war , hatte , wie viele
Leute seiner Art , die Gewohnheit , in seiner Kleidung manch¬
mal etwas nachlässig zu sein.

So geschah es, daß er eines Tages der gleichfalls -berühm¬
ten Harriet Bescher Stowe einen Besuch abstattete , ohne sich
zuvor eine Krawatte umzubinden . Das Fehlen dieses in
Gesellschaft unerläßlichen Kleidungsstückes bemerkte er aber
erst, als ihn seine Frau bei seiner Rückkehr voller Entsetzen
darauf aufmerksam machte . Ein Weilchen später lieferte ein
Bote bei Airs . Stowe ein kleines Paket ab

Sie öffnete es und fand darin eine schwarze Seiden¬
krawatte und folgendes Schreiben : „Anbei eine Krawatte.
Iffhmen Sie sie bitte heraus und sehen Sie sie sich an . Ich
glaube , ich bin. heute morgen etwa eine halbe Stunde ohne
diese Krawatte bei Ihnen geblieben . Wollen Sie so freund¬
lich sein, sie nach Ablauf dieser Zeit wieder zurückzuschicken,
es ist nämlich die einzige , die ich besitze. Ihr Mark Twain ."

Spesen in Dollars
Es war in Mwhork . Im Jahre I960.
Der Richter M . M . Wown las -die Abendzeitung.
Es klopfte . Ein kleiner , schmächtiger Mann trat ein
„Welche Ueberraschung , Mister Veldes ", begrüßte ihn der

Richter , „ich habe gar nicht mit Ihren weiteren Besuchen
gerechnet ."

Der schmächtige Mann verbeugte sich:
„Geschäft ist Geschäft , Mister Mown — was Sic . bestellt

haben , wird geliefert . Hier sind zehn Flaschen Kognak , vier
Naschen Gin und acht Naschen Whisky ."

Der Richter verstaute alles schnell in einein verborgenen
Schrank.

„Was bin ich Ihnen schuldig-?" fragte er dann.
„Jede Masche fünfzehn Dollar ." ,
„Fünfzehn . Bisher habe ich Loch nur elf gezahlt ?"
„Es tut mir leid, " bedauerte der Fabrikant , ,glber Sie

haben mich heute früh wegen Wkvholschmuggels zu A>0, Dol¬
lar Strafe bevnrderlt , ich muß natürlich die Spesen
meine Waren schlagen."

Was geschickte Hände zaubern können , zeigt allen Frauen
das Kaufhaus Geschwister Knopf im ersten Stock durch seine
lehrreichen Vorführungen über die Selbstanfertigung der Spi-
ral -Woll -Blumen . Mit kleinsten Mitteln ist es möglich , das
Heim freundlich zu gestalten . Die Vorführungen , die in
vielen Städten mit siebenwöchentlichem Erfolg stattsanden,
werden auch hier nicht ihre Anziehungskraft verfehlen . Wir
können den Besuch jeder Frau nur wärmslens empfehlen.

und mir die hundert Mauken abnehmen würde . Nichts der¬
gleichen geschah! Vielmehr erscholl der gebieterische Ruf „Ein¬
steigen ", und ohne noch den ersten Wagen erreicht zu haben,
mußte ich -unverrichteter Dinge zurückgehen . Aber wie ich
gerade dem Ruder Heinz das Täschchen wieder einhändigte,
da erblickte ich einige Schritte von uns entfernt den Bahn¬
hofsvorsteher mit der roten Mütze . Flink nahm ich das Täsch¬
chen wieder an mich-, rannke zu dem Beamten hin , gab ihm
in drei Sätzen den Sachverhalt bekannt und forderte ihn auf,
seinerseits den Ausrufer zu spielen . Der Bub müsse aber den
Finderlohu erhalten , eine Forderung , die der Beamte jedoch
flugs noch dahin richtig - stellte, daß für Fundgegenstände auf
Bahngebiet keine Fundgebühr zu erstatten sei. Armer Heinz!

Der Herr mit der roten Mütze nahm laut rufend den¬
selben Wog, den ich zuvor vergebens zum Teil gegangen war,
und nicht den Wcg in entgegengesetzter Richtung . Vom

Wagen aus konnten wir beide bequem und deutlich veobachtcn,
da sich der Bahnsteig inzwischen geleert hatte , wie er an einem
der ersten Wagen mit einer heftig gestikulierenden Dame ver¬
handelte . . Die Dame trug kein Bedenken , ihren kurzen Rock
noch etwas zu heben und mit der linken Hand energisch das
obere Ende ihres Strumpfes hervorzuztehen , wobei der Be¬
amte lebhaft auf sie einsprach und die zwei Fünfzig -Franken-
Noten ihr hin -hiekt. Erst nach dem zweiten Rockheben und
Strnmpfhervorziehen händigte er ihr das Täschchen ein . Wie
wir gleich darauf langsam - abfuhren , rief ich ihm zu, ich möchte
gern wissen, wie der Name der Verliererin laute , und ich
konnte noch den guten Schweizer Doppelnamen Müller -Füßii
vernehmen . Die Dame sitze im Basler Wagen , im ersten
Wagen . '

Kann man es dem guten Heinz verargen , daß er sich jetzt
sichtlich niedergeschlagen auf seinen Eckplatz fallen ließ - Fünf
Minuten . lang ein kleiner Krösus gewesen ! Und nun nicht
einmal ein Anspruch auf Finderlohn ! Während ich mich
wegen meiner richtigen Prognose über das Geschlecht des Ver¬
lierers geschmeichelt fühlte , beruhigte ich ihn mit der Zusage,
wenn der Zug halte , wollten wir flink nach dem ersten Wagen
Vvrlaufen . Ich würde ihn dann der Dame als den ehrlichen
Müder vorstellen , und ganz gewiß würde sie sich großmütig
erweisen und ihn mit dem gesetzlichen Finderlohn beschenken.
Wenn dem nicht so wäre , so würde ich für sie einfpringen
und sein Taschengeld etwas erhöhen.

Der selbstbewußte Obertertianer indessen wollte von dem
letzteren nichts wissen und legte sich zur Fortsetzung seiner
Nachtruhe auf der Bank mit hochgezogenen Beinen aufs Ohr,
während mir die zwei Tassen echter Bohnenkaffee -den Schlaf
verwehrten.

Als der Ferienzug im Hamburger Hauptbahnhof einfuhr,
standen wir sprungbereit an der Türe , und als wir uns durch
Menschen und Gepäckstücke endlich aus dem Bahnsteig mit
Mühe bis zum ersten Wagen mit der Aufschrift Basel vor-
gearwitet hatten und ich nach Fr -ni Müller -Füßll fragte , da
war sie, nach der Auskunft einer Mitfahrerin , gerade schon die
Treppe zur Bahnhofshalle hinaufgegangen . Wir konnten ihrer

mit dem besten Willen nicht mehr habhaft werden . Veinz
wollte ich jetzt als kleinen Trost ein Zweimarkstück in die
Hand drücken. Es war das größte Silberstück , über das ich
augenblicklich verfügte . Unter keinen Umständen wollte er es
aber annehmen , nach erst der Anblick seiner Tante , die ihn
in der frühen Morgenstunde am Bahnhof in Empfang nahm,
schloß unser Für und Wider über das Thema : Belohnung,
eines ehrlichen jugendlichen Finders . Heinz ist jedenfalls in
der Sache ein ganzer Kerl gewesen.

Vor Jahren , als ich noch in der Hamburger Gegend
wohnte und das Glück hatte , einen Diebstahl in unserem Hause
aufzuklären , und den Einbrecher , einen schweren „Hamburger
Jungen ", unter dem Druck des Indizienbeweises zum Ge¬
ständnis zu bringen , da meinte der Hamburger Kriminal¬
inspektor lachend , ich hätte sicherlich kriminalistische Begabung.
Er verstand darunter Spürsinn und Geschick im Auffinden
und Verfolgen der richtigen Spur . Wenn die Schweizer
Dame im Basler Wagen saß, so hatte sie sich vermutlich auf
dem badischen Bahnhof in Basel die Fahrkarte gelöst und
der üblichen Form entsprechend ihren Namen und Wohnsitz
angegeben . Also schrieb ich nach Basel kurz über das ver¬
lorene und wiedergefundene Geldtäschchen und bat um Be¬
kanntgabe des Wohnortes der Verlffrerin zwecks Mitteilung
des redlichen Finders , da sie doch Wohl für ihn Interesse
haben dürfte . Umgehend kam die Antwort aus Basel , die
Dame würde sich unmittelbar an mich wenden , nachdem ihr
meine Adresse -bekanntgegeben worden sei.

Bald langte nun zu meinem Ergötzen folgendes Schrei¬
ben aus der Schweiz bei mir an:

„Sehr geehrter Herr Schwitzgäbele ! Ich hatte anläßlich
meiner Silberhochzeit die Freude , mit meinem lieben Mann
und unserem Sohn nach Deutschland (Hamburg ) zu reisen
und benützten hierzu den Ferienzug . Da unsere Verhältnisse
uns das Reisen sonst nicht erlauben und ich also in Geld¬
sachen etwas ängstlich war , befolgte ich den Rat einer älteren
deutschen Dame in unserer Stadt , das Portemonnaie in den
Strümpfen unterzubringen , da Taschen usw. leicht gestohlen
werden können . Allein in Hannover erreichte mich das Schick¬
sal und zwar offenbar , als ich mit meinem Sohn ven Wagen
verließ , um Kaffee zu trinken . Wieder im Eoupe , hörte ein
Mitfahrender , daß der Zugbegleiter ein Portemonnaie als ge¬
funden ausrief mit Inhalt „Schweizergeld ". Ich faßte un¬
willkürlich nach dem kleinen schwarzen Safsian -Ledertäschchen
mit schwarzem Druckknopf . O Weh! Es war weg. Der Herr
sagte , daß ich mich schnell, schnell melden solle, obschon der
Schaffner einsteigen gerufen.

Das Portemonnaie stimmte . In meiner Aufregung - aber
ließ ich außer acht, daß ich zweimal fünfzig Frank , nicht nur
einmal fünfzig , hineingetan , wie ich es auch erhalten habe.
Sie können sich Wohl -gar nicht vorstellen , wie glücklich ich
war , daß ich das Geld (100 Fr .) erhielt und das Porte¬
monnaie einem so ehrlichen Finder zufiel . In der Aufregung
vergaß ich damals ganz , nach dem Finder zu fragen , was mir
sehr leid tat , und ich habe mir vorgenommeu , nach unserer
Reise hierüber in Basel Erkundigungen einzuziohen.

Wir haben 1920/23 drei Jahre einen Herrn aus Docken-
Hude bei uns im Zimmer gehabt , der furchtbar Heimweh nach
der . Schweiz und uns hatte . Da er verheiratet ist und zwei
Kinder hat und die Arbeit sehr schlecht geht in Deutschland,
wollten wir ihm eine Freude machen in dieser schweren Zeit.
Denn auch er weiß , daß mein Mann seit mehr als zwanzig
Jahren leidend (Spondalitis ) ist nnd ich seit vielen Jahren
immer mitverdienen mutzte , um unsere zwei Söhn - und uns
recht und gut durchzubringen . Ich habe den Leuten sofort
von meinem Glück und Unglück erzählt.

Sehr geehrter Herr Schwitzgäbele ! Empfangen Sie hier¬
mit meinen herzinnigsten Dank für Ihre große Güte und
Ehrlichkeit . Lieber wäre es mir gewesen. Ihnen persönltw
zu danken!

Ich lasse Ihnen dieser Tage als kleine Erkenntlichkeit
etwas „Schwcizerschokolade " zugehen mit der höflichen Bitte,
dieselbe gütigst entgegenzunehmen und sich munden zu lassen.

Mit vielem Dank begrüße Sie
hochachtungsvoll

Frau Müller -Füß -li.
Weil ich nun wegen der Verzollung von mit der Post

gesandten Auslandsspenden schon trübe Erfahrungen sam¬
melte und vor vielen Jahren einmal selbst einem Bekannten
unbewußt solche übermittelte durch eine rumänische Wein-
Probe , so schrieb ich unverzüglich an die gute Dame , sie möchte
es wegen des Zolles mit der Scho-koladenspende bewenden
lassen . Wissenschaftlicher Studien halber hätte ich bereits letz¬
ten Herbst ihrem Wohnort einen Besuch abstatten wollen.
Vielleicht würde ich es in absehbarer Zeit tun , und ich würde
mir dann erlauben , bei ihr Vvrzusprechen . Ich sei überhaupt
nicht der redliche Finder , sondern der Gymnasiast Heinz.

Nichtsdestoweniger ließ es sich Man Müller -Füßli nicht
nehmen , mir als Muster ohne Wert und eingeschrieben zwei
Tafeln Milchschokolade mit Nüssen und einen Karton eben¬
solcher Schleckerei mit Mandelcreme zu spenden , welche natür¬
lich dem wackeren Heinz als Willkommgruß bei seiner Rück¬
kehr Freude machen werden.

Wenn aber die gutmütige Schweizer Dame ihrer Bekann¬
ten , der den Strumpf als Geldbeutel empfehlenden „älteren
deutschen Dame ", ihr glückhaftes Abenteuer erzählt , dann
wird sie Wohl ans ihren Erlebnissen im Ferienzug , im schonen
Blankenese -Dockenhnde und an der Waterkant überhaupt ihre
Freundin darüber beruhigen , daß das Stehlen von Hand¬
taschen usw . doch eine ganz seltene Ausnahme ist in Deutsch¬
land und daß man , nicht wie zu Urgroßmntters Zeiten , das
Geld im Strumpf ansbcwahren mutz. Damit ist Lu so har¬
monisch sich abspinnende Geschichte vom Verlieren und Finden
vorläufig zu Ende.

Sir rum
25 ,

Zsrlsn ttonstr
muL der 6riektr3§er cjie Leru ^ edükr kür den
kommenden lAongt ein^etoMn haben

Wollen 8ie also keine vergütete ^ustellunF
im fflov. und baben 3>e vielleicht die 6e?UA8-
erneuerun§ verssumt, 80  holen 5ie die8elde
umgehend bei Ihrem ffo-ftgmt oder such bei
Ihrem LriektrgAer nsck. kane öegtelluriA nach
dem 25. eine8 /Vlongt8 vermocht
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Neuenbürg.

Schöne, sommerlich gelegene

3 gimmer-
Wohnung «V»

mit Kammer und Zubehör
«Inmnl-'Li (Genossensch.-Wohnung ) sofort

W . - zu vermieten. gi>«rNg«n

Näheres R . Güttluger,
Mühlstiaße 133.
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Rotensol.
Am Kirchweih -Sonntag und -Montag findet im

Gasthaus zur „Sonne"

Kirchweih-Tanz
statt , wozu sreundlichst einladet

Karl Merkte.

Für gute Küche und Keller ist bestens gesorgt. Zum Tanz
empfehle meinen Ia Parkettboden.
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Unsere Veratungs - Stunden

über Haarbehandlung und
Haarpflege

mit mikroskopischer Haaruntersuchung (Mk . 1.—) am
Montag den 19. u . Dienstag den 20 . OKI.,
von 10—1 und 2—7 Uhr, bei unserer Niederlage

N . Beruh Strieder in Psorzheiin,
Turnstraße 8 Part , ( kein Laden ) .
nahe dem „Pforzheimer Anzeiger" ,

nützen allen, die irgend welche Haarwuchsstörung
beobachten. Hab >n Sie Derirauen und besuchen

Eie uns , wir retten auch 3h,e Haare.
36 jährige Tätigke t.

« § . Sckneielsr L Sottn , I Württ . tzaar-
behandlungsinstitut , Stuttgart . Gymnasiumstr . 21 a.

-Mi .'

Bieh - Berkauf.
Dorr Montag den IS . Oktober 1931,

morgens 7 Uhr ab.
steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfen ein sehr großer frischer Transport

ttsMWr. WtrSch-̂
tiger Nerwer

Minne»ssn>ie schöner
Zncht-nn!>EiiWriilder

id ladet Kauf - und Tauschiiebha

MlllreA l - ömngsM,

1

zum Verkauf und ladet Kauf- und Tauschiiebhaber sreund¬
lichst ein

RchtkN -Ho - skll-

stllnseil-Gcsnch.
800 — 1000 I. bis Ili. Kl .,

vorherrschend II Kl , frei einer
Bahnstation zu kaufen gesucht

G . fl Offerten an die Enz-
täler -Geschäftsstelle erbeten.

kvxingsn.

siiml.BWiidmrdeiten
werden in

sigsnssr VsrkstSNs
rasch u.ib preiswert ausgefiihrt.

^esk ' Lrks KuckrlruekerkS.

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glllckmunfchkarten ufw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
L . Meeü 'sche BuchhakL »nk.

Langenbrand.

Kalbin,
38 Wochen trächtig, zu ver¬
kaufen.

Wilhelm Hölzlr.
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